Das Lateinamerika-Zentrum der Universität Leipzig by de Toro, Alfonso
Aus den Universitäten und romanistischen Instituten 
Alfonso de Toro 
Das Lateinamerika-Zentrum der Universität Leipzig 
Nachdem der Senat und das Kuratorium der Universität Leipzig in ihren je-
weiligen Sitzungen vom 8. Februar und 14. Mai 2000 die Errichtung eines 
,,Lateinamerika-Zentrums" (LAZ) beschlossen haben, wurde das LAZ am 
25. Oktober 2000 vom Rektor, Prof. Dr. Volker Bigl, in Anwesenheit des 
Rektoratskollegiums, der Dekane von acht Fakultäten und der Mitglieder 
der Lateinamerika-Arbeitsgruppe gegründet. Gemäß der Ordnung des LAZ 
hat Rektor Bigl einen Gründungsvorstand, bestehend aus drei Professoren, 
berufen: Gründungsvorsitzender ist der Direktor des lbero-Amerikanischen 
Forschungsseminars, Prof. Dr. Alfonso de Toro, stellvertretende Direktoren 
sind Prof. Dr. Lothar Beyer (Chemie) sowie Prof. Dr. Wilfried Morawetz 
(Direktor des Botanischen Gartens. 
Mit der Gründung des LAZ hat die Universität Leipzig eine Profilent-
scheidung für die Zukunft der Universität getroffen und eine übergeordnete, 
transdisziplinäre und transkulturelle Einrichtung geschaffen, die aufgrund 
der Kompetenz zahlreicher Wissenschaftler aus dem Umweltforschungszen-
trum und aus z.Z. acht Fakultäten, quer verteilt über verschiedene geistes-
und naturwissenschaftliche sowie wirtschaftswissenschaftliche Disziplinen 
der Universität Leipzig, in der Lage ist, fach-, fakultäts- und universitäts-
übergreifend Forschungs- und Lehrkapazitäten zu bündeln, zu vernetzen und 
somit aktuelle transdisziplinäre Fragestellungen aufzuwerfen und zu unter-
suchen sowie Hochschulabsolventen in die Lage zu versetzen, sich schnell 
in den Arbeitsmarkt einzugliedern. Damit wird das LAZ auch gesellschaft-
lich verwertbare Ergebnisse fördern, da sowohl innovative Forschung als 
auch marktorientierte Studiengänge im Zentrum seiner Bemühungen stehen. 
Neben bildungspolitischen und allgemeinen wissenschaftlichen Aspek-
ten, die für eine Gründung des LAZ sprachen, war es auch die allgemeine 
Ansicht, daß das LAZ als wichtige Anlaufadresse innerhalb Deutschlands 
für Lateinamerika aufgrund der hier gesammelten Kompetenz unerläßlich 
wäre, da nur eine derartige Einrichtung mit identitätsbildendem Charakter 
eine solche Funktion ausüben kann. 
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Zu den wichtigsten Aufgaben des LAZ gehört es, die bisher isoliert arbei-
tenden Lateinamerikanisten zusammenzuführen sowie den wissenschaftli-
chen Dialog zu fördern und gemeinsame Projekte zu ermöglichen und zu 
koordinieren. Insofern ist das LAZ eine Schalt-, Schnitt- und Vermittlungs-
stelle zwischen der Universität Leipzig und dem Land Sachsen einerseits 
und Lateinamerika andererseits, nicht nur aufgrund von wissenschaftlicher, 
sprachlicher und kultureller Kompetenz, sondern auch wegen der mit der 
neuen und alten Welt eng verbundenen Biographien mancher seiner Mit-
glieder. 
Aufgrund der in Vergessenheit geratenen langen Tradition der Beziehun-
gen zwischen Lateinamerika, Leipzig und Sachsen, wie es neuere Publika-
tionen in Erinnerung bringen1, war die Gründung des LAZ eine längst fälli-
ge Entscheidung. 
Mit der Berufung ausgewiesener Literatur-, Kultur- und Sprachwissen-
schaftler, Historiker, Botaniker, Politologen, Wirtschaftswissenschaftler, 
Ethnologen und Humanökologen, Umweltforscher (aus dem Umweltfor-
schungszentrum Halle-Leipzig), Chemiker, Physiker und Sportwissenschaft-
ler, flankiert von einem leistungsflihigen und einschlägig in Wissenschaft 
wie Lehre über Lateinamerika ausgewiesenen Mittelbau, und mit den bereits 
existierenden internationalen Kontakten wurden fiir die zielgerichtete und 
systematische Arbeit günstige Voraussetzungen geschaffen. 
Die Gründung des ,,Ibero-Amerikanischen Forschungsseminars" im Januar 
1994 war ein erster Schritt fiir die Profilierung der Lateinamerikanistik in 
Leipzig. Im Rahmen der Ziele dieser Einrichtung wurden mehrere interna-
tionale Kolloquien und Kompaktseminare veranstaltet, DFG- und sonstige 
Forschungsprojekte etabliert, der wissenschaftliche Nachwuchs systematisch 
gefördert und wissenschaftliche Reihen gegründet bzw. eingeführt sowie un-
terschiedliche Kooperationen mit lateinamerilcanischen Universitäten initiiert. 
Gemeinsame Studiengänge der Chemie zwischen der Universität Leipzig 
und der Universität San Marco (Peru) oder der Linguistik mit der Universi-
tät Havanna (Kuba) sind weitere Schritte im Ausbau der wissenschaftlichen 
Beziehung zu Lateinamerika gewesen. 
Profile und Arbeitsgebiete des LAZ 
Das LAZ versteht sich als wissenschaftlich-akademische und gesellschaft-
lich-kulturelle Institution, die einen international und interdisziplinär ausge-
richteten Rahmen fiir eine breite Beschäftigung mit Lateinamerika in den 
Bereichen der Geistes-, Kultur-, Kommunikations- und Sozialwissenschaf-
M. Zeuske/B. Schröter/J. Ludwig (Hrsg.). Sachsen und Lateinamerika. Begegnung in vier 
Jahrhunderten, Köln 1995. 
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ten sowie der Naturwissenschaften, Technik und Medizin bereitstellt, mit 
dem Ziel, die wissenschaftliche Bearbeitung zentraler Fragestellungen unse-
rer Zeit, die Lateinamerika besonders betreffen bzw. tangieren, mittels einer 
koordinierten Zusammenarbeit zu fördern. 
Das LAZ wird seine Forschungsvorhaben nicht allein auf den Gegen-
stand 'Lateinamerika' fokussieren, sondern legt größten Wert auf die Be-
handlung von Fragestellungen in einem globalen, d.h. transversalen Rah-
men, um zu vermeiden, daß wissenschaftliche Probleme 'lokal' bzw. 
'national' erörtert werden. Aktuelle Fragen wie Identität, Hybridisie-
rungsprozesse, der Begriff 'Nation' (s.u.) in einem sich immer stärker ab-
zeichnenden postnationalen Zeitalter können und dürfen auf keinen Fall 
ethno- oder eurozentrisch behandelt werden. 
Unsere Lehrstühle, in der Romanistik beispielsweise, stellen hierfür eine 
optimale Basis dar, da Professoren (und Angehörige des Mittelbaus) zu-
gleich im Bereich des Französischen, Spanischen, Lateinamerikanischen 
oder Lusitanischen zu Hause sind. Ähnliches gilt für andere Professuren wie 
etwa in der Geschichte oder Ethnologie. 
Daher wird das LAZ als verbindliches Dach bzw. als eine Struktur für 
Forschungs- und Lehraktivitäten aus den verschiedenen Fakultäten unserer 
Universität dienen und einen synergetischen Effekt ausüben sowie als Kon-
kretisations- und Kristallisationspunkt für die im Augenblick innerhalb und 
außerhalb der Universität Leipzig und in der Region verstreuten und unko-
ordinierten Aktivitäten zu Lateinamerika zur Verfügung stehen. 
Insbesondere soll das Zentrum koordinierend und fördernd in folgenden 
Bereichen aktiv werden: 
- Förderung neuer und innovativer Studiengänge; Förderung von interdis-
ziplinären Projekten; Förderung, Organisation und Durchführung von in-
terdisziplinären Tagungen und Kolloquien, 
- Förderung und Organisation von interdisziplinären Publikationen, von 
Forschungsschwerpunkten und von Lehre (Ringvorlesungen, Universi-
tätskolloquia, Vortragsreihen für Nachwuchswissenschaftler); 
- Förderung von Nachwuchswissenschaftlern und von auf Lateinamerika 
orientierten Absolventen, 
Förderung und Gestaltung von kulturellen, mit dem Fach verbundenen 
Veranstaltungen und die systematische Pflege von internationalen Bezie-
hungen; 
- Förderung von Doktoranden- und Graduiertenkollegs, Forschergruppen 
oder Sonderforschungsbereichen; 
- Förderung von Universitätskooperationen und -partnerschaften; Vermitt-
lung zwischen Wissenschaft und Gesellschaft. 
Im Zeitalter der Postkolonialität hat die Globalisierung auf den Gebieten 
der Wirtschaft, Wissenschaft und Technologie zu einer weltweiten Vernet-
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zung der ehemaligen Nationalökonomien, der Technik und des Wissens ge-
führt, die die sog. postkolonialen Länder (Entwicklungsländer oder Schwel-
lenländer) auf besondere und tiefgreifende Weise im Bereich der Kultur und 
Sprache und nicht zuletzt in ihrer Identität berührt hat. Die Entstehung einer 
neuen Qualität globaler Interdependenz, die sich aus der Verflechtung von 
Kapital, Produktion und Wissen - potenziert durch die Verbreitung neuer 
Kommunikationsmöglichkeiten - ergibt, hat tiefgreifende Veränderungen 
eingeleitet und zahlreiche neue Fragen aufgeworfen, die systematisch und 
transdisziplinär behandelt werden müssen. Diese Veränderungen bringen 
notwendigerweise eine Modifizierung der Wertvorstellungen mit sich, da 
Produktionsmittel und Technologien nicht wertneutral sein können. Vor die-
sem Hintergrund kann eine Untersuchung der Globalisierung wirtschaftlich-
technologisch-wissenschaftlicher Aspekte von kulturellen nicht abkoppelt 
werden, da diese zusammengehören und im Zentrum der kulturellen Aus-
einandersetzung, z.B. innerhalb der Literatur- und Geschichtswissenschaft, 
stehen. Wie eng beispielsweise Fragen der Wissens- und Warenproduktion 
sowie -zirkulation und der Identität verzahnt sind, zeigen zahlreiche Arbei-
ten in den Bereichen Geschichte, Kommunikation, Soziologie und Kultur-
theorie (Brunner, Garcia Canclini, Martin-Barbero). 
Die mit der Globalisierung verbundene Entgrenzung, die eine Reihe von 
Transformationen, Rekodifizierungen und Reformulierungen auch im wirt-
schaftlichen, soziologischen und sprachlich-kulturellen Bereich mit sich 
bringt, eröffuet ein reichhaltiges Untersuchungsfeld in einem neuen Kon-
text, das in Lateinamerika durch die geschichtlich bedingte sprachliche, eth-
nische und kulturelle Vielfalt sowie durch eine vielseitige Natur besonders 
privilegiert ist. 
Diese knappe Beschreibung einiger Beschäftigungsfelder in Lateiname-
rika im postkolonialen und globalen Zeitalter macht ferner deutlich, daß 
Phänomene wie etwa Hybridisierung, Heterogenität, Differenz, Alterität, 
Identität, Macht, Gewalt, Zirkulation von Waren und Kultur, Rekodifizie-
rungs- und Akkulturierungsprozesse, Popular-, Indio- und Globalkultur so-
wie die Regenwaldproblematik eine internationale und transdisziplinäre Zu-
sammenarbeit in Forschung und Lehre erforderlich machen, da 
unterschiedliche Disziplinen wie Naturwissenschaften, Ethnologie und Phi-
losophie, Wirtschaft und Technologie, Literatur-, Kultur-, Geschichts- und 
Sozialwissenschaften gleichermaßen betroffen und angesprochen sind. 
Das Profil eines Leipziger LAZ wird in Deutschland in der Verknüpfung 
zwischen Geistes- und Naturwissenschaften Vorbildcharakter haben. 
Ferner befinden sich neue Lehrprofile und -gebiete in der Endberatung. 
Es handelt sich um fünf Studiengänge Lateinamerikanistik: Bachelor- oder 
Bakkalaureusgrad (HF/NF); Master- oder Magistergrad (HF/NF) und Auf-
baustudium, die über einen transdisziplinären (sowohl geisteswissenschaft-
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liehen als auch naturwissenschaftlichen Fächerkanon verfügen. Dabei stehen 
im Bereich der Geisteswissenschaften die Kulturtheorie/Kulturstudien, in 
den Naturwissenschaften, die Botanik, Chemie, Wirtschaft, Humanökologie 
und Umwelt im Mittelpunkt. 
Das Ziel dieses Studiengangs besteht nicht in der Einrichtung traditionell 
philologischer Studiengänge, sondern in der Einführung eines markt- und 
/ateinamerikaorientierten Konzepts. In diesem Studiengang sollen den Stu-
dierenden breite und allgemeine, aber zugleich solide Kenntnisse über La-
teinamerika vermittelt werden, die unterschiedlich und vielseitig anwendbar 
sein sollen. 
Des weiteren wird die Einrichtung einer Sommerakademie mit Schwer-
punkten in Natur- und Geisteswissenschaften durch die Gründung des Zen-
trums wesentlich erleichtert werden. In Aussicht stehen fachbezogene Prak-
tika für deutsche und lateinamerikanische Studenten sowie die Einrichtung 
einer Borges-Pöppig-Professur, auf die international renommierte Persön-
lichkeit für jeweils ein Semester berufen werden. 
Diese knappe Beschreibung von Struktur und Zielen des LAZ macht 
deutlich, daß die zukünftige Gestaltung von Lehre und Forschung nicht oh-
ne Konsequenzen für die Fächer bleiben kann. Aus der Sicht der Romanistik 
wird das LAZ das seit Jahren betriebene, auf einem „transversalen" Konzept 
von Wissenschaft fußende Bemühen, transdisziplinär zu arbeiten, entschei-
dend unterstützen, was sich bereits in zahlreichen Publikationen und Tagun-
gen niedergeschlagen hat. 
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Das Institut für Romanische Sprachen und Literaturen der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Grüneburgplatz l , D- 60629 Frank-
furt am Main lädt ein zu einem interdisziplinären Kolloquium: 
Romanistik zwischen Tradition und Entgrenzung. 
Praxis und Perspektiven 
18. bis 20. April 2002 
Einhundert Jahre Romanistik in Frankfurt am Main bedeuten für die Veran-
stalter dieses Kolloquiums, die universitären und fachbezogenen Ausdiffe-
renzierungs- und W andelprozesse in ihren Verschränkungen mit den gesell-
schaftlichen Transformationen zu beleuchten. Gegenstand des Kolloquiums 
sollen daher sowohl Aspekte der Wissenschafts-, Institutions- und Sozialge-
schichte einer wissenschaftlichen Disziplin als auch die Herausforderungen 
an ein universitäres Fach sein, das sich auf neue Funktionsweisen, Fächer-
allianzen und Verwertungsbedingungen einstellt. 
Mit dem Kolloquium werden drei Themenkreise in den Mittelpunkt ge-
rückt, denen jeweils eine Sektion gewidmet ist: 
Sektion I Fachgeschichtlicher Wandel zwischen Konstitution und Ent-
grenzung 
Sektion II Curriculum, Module und neue Medien: Romanistik im Um-
bruch? 
Sektion III Entgrenzte Romania: Migration als Gegenstand und Ressource 
der Romanistik 
Ausführliche Informationen zum Ablauf der Tagung und zum Gegenstand 
der Sektionen erhalten Sie per E-mail unter_ 
HYPERLINK mailto:Kolloquium2002@em.uni-frankfurt.de 
Organisationskomitee: 
Prof. Dr. Jürgen Erfurt, Doz. Dr. Peter Ihring, Gabriele Budach, Frank 
Estelmann, Dr. Sabine Hofmann, Pierre Krüge!, Dr. Hans-Joachim Lotz, 
Olaf Müller. 
Die Teilnahmegebühr (ausgenommen sind Referent-inn-en) beträgt DM 50,-
ermäßigt DM 20,-. Die Anmeldung von Beiträgen zum Kolloquium ist erbe-
ten bis zum 15. August 2001. 
Bitte fügen Sie Ihrer Anmeldung den Titel des Beitrags, die Sektion sowie 
ein Resümee von max. 30 Zeilen bei und senden Sie sie an: 
HYPERLINK mailto:Kolloquium2002@em.uni-frankfurt.de 
oder per Diskette und mit einem Ausdruck an die oben genannte Anschrift. 
